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 der nobiles, liberi, liti heißen später Ethelinge, Frilinge und Lethslachta; die
caballarii sind den gesidcundman entsprechende Hochfreie, die über den Bier
gilden stehen, d. h. freien Grundbesitzern, die eine Kornabgabe (ber = Gerste)

 zu zahlen haben. Wenn eine friesische Haupthufe nach Art der Hide be
standen hat, so ist sie dem letzteren Stande zuzusprechen, für die Höheren
wäre der Grundbesitz nicht durch Hufen, sondern durch Okkupation als
Urgut bestimmt. Denn bei der Besiedelung Englands griffen vor den Gemein
freien die Hochfreien zu und wiesen den Sippen der Biergelden ihre Hiden
an, abgesehen von eigentlichen Herrendörfern mit Grundhörigen und Hinter

 sassen. Indessen ist im deutschen Stammlande der Besitz des Adels durchweg
Streubesitz, entsprechend dem Ursprung des niederen Adels aus Gemeinfreien
 und unfreien Dienstmannen, in England ist der Besitz von vornherein ge
schlossen, wenngleich auch hier Unterschiede für den Westen und Osten zu
tage treten; dort blieben die großen Frondörfer erhalten, hier wurden sie
durch das Eingreifen der Dänen zerschlagen. Dies wird auch nach den
Ortsnamen untersucht, denn die Orte auf -ham, -heim sind nach einzelnen
Führern benannte Herrenhöfe, die auf -tun (Zaun) sind in Deutschland selten,
in England dagegen häufig und scheinen zunächst das Dorf bezeichnet zu
haben. Namen mit der Endung -ing gelten als Benennungen von Sippen
dörfern, in England ist die große Zahl der Ortsbezeichnungen auf -ingham,
 -ington jedoch nicht sicher in gleicher Weise zu erklären. Die neutralen
Ortsnamen mit ihrem Hinweis auf örtliche Merkmale sind höchstwahrschein

lich als Sippendörfer anzusprechen.
Über den ganzen Norden der germanischen Welt ist also die Groß

hufe verbreitet und für den Anfang unseres Jahrtausends auf 30 bis 40 ha
 zu berechnen; die Entwickelung wird dann auf angelsächsischem Boden von
ständischen, auf skandinavischem von genossenschaftlichen Gesichtspunkten
beherrscht. Wenn nun die Bemessung des englischen Tagewerks wieder dem
mitteldeutschen gleichkommt, so muß der Ursprung derselbe gewesen sein, die
Annäherung an die skandinavische Großhufe aber eine spätere Stufe darstellen.

Nachträge und ein ausführliches Register schließen das Buch ab, das
 ein ungeheures Material eingehend (vielleicht mitunter in etwas zu behag
licher Breite) behandelt und auf Grund ausführlichster Erörterung der ein
schlägigen Untersuchungen meist selbständige Resultate zxi gewinnen und zu
einem wohldurchdachten System auszubauen sucht. Von den vielfachen An
regungen auch auf juristischem, spracbgeschichtlichem und historischem
Gebiet konnte hier nur wenig angedeutet werden, da es galt, nur einen Durch
blick durch das Ganze zu versuchen. Prof. Walt er-Stettin.
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Ausgehend von Beobachtungen, die bei Untersuchung der Megalith
gräber von Grundoldendorf bei Stade gemacht sind, erklärt der Vortragende
die rechteckigen Umhegungen der Steinkammer nicht als bloße Sicherungen,
 um sie zu schützen und mit ihrem Hügel zu überdecken, sondern als direkt
baulich mit ihr zusammenhängend und gleichzeitig zu Bestattungen einfacher
Leute bestimmt, während die Steinkammer nur für die vornehme Familie
hergestellt sei. Auch die sogenannte Steinpackung müsse vielmehr als Mauer
angesehen werden, die erst zusammenstürzte, als die Holzbretter um die
Leiche vergingen. Und wie die steinzeitlichen Gräber mit dieser anzu
nehmenden steilen Wand architektonisch gewirkt, so hätten auch die Rund


